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Polen an Preußen! 
Ein ernſter Ruf brauſt, wie der Morgengruß einer neuen Zeit 


durch Europa; es gilt Gerechtigkeit, Freiheit! 


Seit mehr als 70 Jahren haltet Ihr uns in unwürdiger 
Knechtfehaft, bemüht Ihr Euch, uns mit Euch zu einem Staate 
zu verſchmelzen, unſere Geſchichte, unſeren Namen, unſere Sprache 
uns vergeſſen zu machen. — Der Wiederhall, den das jedes⸗ 
malige Aufjguchgen eines Volkes zur Freiheit in unſeren Herzen 
findet, muß Euch belehren, daß Euer Streben ein hoffnungsloſes 
iſt. — Euer Name, Eure Sprache, Sitte und Heerd ſind Euch 
theuer, Ihr geſtattet nicht, daß man Eure Grenzen verletze, Eure 
Sprache verdränge: Ihr habt Recht zu Solchem; aber fühlt Ihr 
nicht dabei, daß jede Nation daſſelbe Recht für ſich in Anspruch 
zu nehmen, berechtigt, verpflichtet ſei? fühlt Ihr nicht, daß jede 
Nichtanerkennung dieſes Rechtes für uns eine Kränkung der ei⸗ 

enen Ehre, des eigenen Rechtes ſei? — der Glaube an die 

Heiligkeit und Ewigkeit der Nationalitäten, der Glaube an das 
allwaltende Geſetz der Gerechtigkeit und Auflöſung der Wider⸗ 
ſprüche in der Welt iſt feſt und unumſtößlich in uns, iſt ewig 
wie der, der ihn in unſere Seele gehaucht hat. — Wir können 
keine Preußen, keine Deutſche ſein, ſo lange polniſch Blut in un⸗ 
ſeren Adern pulfirt, fo lange wir einen unken ſittlicher Würde 
in uns tragen, denn der Fluch der Schande laſtet auf dem, ber 
fein Volksthum verleugnet, der Verräther an der heiligen Sache 
ſeiner Väter wird. Ihr müßt das anerkennen, wenn Ihr Män⸗ 
ner von Ehre ſeid, wenn Ihr Euer Vaterland liebt und den 
Glauben an Gottes Gerechtigkeit habt. — Wie könnt Ihr von 
uns verlangen, freiwillig das aufzugeben, was zu verlieren eines 
Volkes größte Schmach iſt? — Tritt Euch nie der Gedanke vor 
die Seele, daß die Sünde der Väter heimgeſucht wird bis ins 
dritte und vierte Glied? — Eure Väter haben an den unfrigen 
geſündigt, und die Strafe macht ſich geltend in dem Fluche, den 
ſie zwiſchen uns geſäet. — Gott hat die Völker geſchaffen, daß 
fie friedlich neben einander wohnen, ſich gegenſeitig ſtützen und 
ſchützen ſollen — und wie erfüllt Ihr dieſen Beruf?! — 


Geſteht es Euch ſelbſt, Ihr verabſcheut die Henkerei, die 
Rußland an unſeren Brüdern ausübt; ganz Deutſchland lehnt 
ſich auf gegen den Gedanken einer Verbindung mit Rußland, 
und doch ſcheut Ihr Euch nicht, ſeinem Prinzipe der Vernich⸗ 
tung unſeres Volkes zu fröhnen, für Rußland zu arbeiten, Euch 
brandmarken zu laſſen mit Namen, die Eurer unwürdig find. — 
Seit Jahrhunderten haben Deutſche innerhalb unſerer Marken 
gewohnt; ſie haben Schutz gefunden unter ünſeren Königen und 
Geſetzen für ihren Glauben, für ihre Thätigkeit; unſere Vorfah⸗ 
ren find gaftlich gegen ſie⸗geweſen; aber nie hat Gtoßpolen zu 
Deutſchland gehört, nie iſt das hieſige Leben, die hieſige Sit 


deutſch gewefehznvie felle Schriftſßeller lehren wollen; auf Euren 
Landtagen wird unſer Großherzogthum als polniſche Provinz 
vertreten, und unſere Regimenter heißen die polniſchen. 


Aber der Haß gegen uns verblendet Euch inſowe it, daß Ihr 
dieſe Thatſache verneint, daß Ihr Eurem Könige lügenhafte Be⸗ 
richte über fortgeſchrittenes Preußenthum (in unſerem Lande ein⸗ 
ſendet, und faktiſch dieſe Berichte Lügen zu ſtrafen genöthigt ſeid, 
ſobald ſich irgendwo das Völkerleben regt und das Volk ſich zu 
Gericht ſetzt über ſeine Herrſcher. Da überfällt Euch Furcht und 
Schrecken, da träumt Ihr Gift und Dolch, da erwacht das Be⸗ 
wußtſein der böſen That, und Gewalt und Liſt ruft Ihr auf, 
um Euch zu ſchützen in unrechtmäßigem Beſitz. — Fragt-Euch 
ſelbſt, ob Ihr irgend welchen Anſpruch darauf machen könnt, von 
uns einen Funken von Achtung, von Zuneigung zu erwarten? 
— So hoch wir Deutſchland und ſeine braven Söhne achten 
und lieben, ſo ſehr verachten wir diejenigen von Euch, die nur 
in unſer Land kommen, um uns zu knechten, und ſehnen den 
Augenblick herbei, wo unſere Prüfungszeit vorüber ſein wird — 
und er wird, er muß kommen! Deutſchland ſelbſt wird Richter 
ſein zwiſchen uns und Euch, Deutſchland ſelbſt wird erröthen, 
faſt ein Jahrhundert lang an der Vernichtung eines Volkes ge⸗ 
arbeitet zu haben, das ſtets ein treuer Wächter und Beſchützer 
ſeiner Grenzen gegen Oſten geweſen. — Schon macht ſich dieſe 
Richtung in deutſchen Landen geltend, ſchon erwacht Deutſchland 
aus ſeiner unwürdigen Stellung, in welcher Fürſtenpolitik es 


gehalten. Seid Ihr Deutſche, ſo ſchließt jener Euch an, und aus 


Euren Feinden werden wir Eure Freunde werden, und gaſtlich, 
wie unſer Land zu unſerer Väter Zeit war, ſoll es ferner den⸗ 
jenigen, die Gerechtigkeit lieben, die Grenzen offen. halten 


Preußen! die Zeit iſt im Vergehen, wo Vajonette die Welt 
regierten, und wenn Euer Sinn durch die fortwährende Lü⸗ 
ge, in der Ihr lebt, nicht ganz verdüſtert iſt, ſo ſagt Eu⸗ 
rem Könige, daß es nur ein Mittel giebt, ſeine Ehre und 
vielleicht 2 5 Thron zu reiten: nämlich wenn er vom Un⸗ 
recht läßt, mit dem er uns gefangen hält. Noch iſt es Zeit, 
einen großen Fluch zu -fühnen; verſtreicht ſie ungenutzt, fo 


werdet Ihr oder Eure Kinder von demſelben zermalmt wer⸗ 


den, denn Lüge kann vor der Wahrheit nicht beſtehen. Kom⸗ 
men wird der Tag des Gerichts; ſchon erglüht ſeine Mor⸗ 
in und mancherlei Zeichen verkünden ihn. Preußen! 
„Deutſche! wir beſchwören Euch, dieſe Zeichen nicht zu ver⸗ 
kennen; aber laſſet Euch nicht leiten durch Furcht und Angſt, 
&x,. Tondern durch Wahrheit und Gerechtigkeit — das wird Euch 
Ruhm, Frieden und Kraft bringen, und unſere Kinder wer⸗ 
den ſich lieben und hochſchähen, wie wir Euch jetzt haſſen 
und erachten! mf ED nee f d 
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